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kleine galerie, Kundmanngasse 30, 1030 Wien     
    
         Wien, Mai 2010

Ausstellung

outliner art

I.F. Frauenberger Malerei
Johann H. Hammerbach Malerei und Skulpturen

Mesi List Malerei 
Kurt Philipp Malerei und Druckgrafik
Reidun Wunderbaldinger Malerei
Vernissage: Mittwoch, 26. Mai 2010, 19 Uhr
Ausstellungsort: kleine galerie, Kundmanngasse 30, 1030 Wien

Ausstellungsdauer: bis Donnerstag, 1. Juli 2010
Öffnungszeiten:  Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr,  Sa:  11  –  15 Uhr
__________________________________________________

Die kleine galerie lädt zur Ausstellungseröffnung

outliner art

I.F. Frauenberger Malerei

Johann H. Hammerbach Malerei und Skulpturen

Mesi List Malerei 
Kurt Philipp Malerei und Druckgrafik
Reidun Wunderbaldinger Malerei
Mittwoch, 26.Mai 2010, 19 Uhr

Begrüßung: 
Mag.a Doris Zametzer, kleine galerie 

Eröffnung:       General Karl Mahrer, Wiener Landespolizeikommandant 

Die Ausstellung ist bis Donnerstag, 1. Juli 2010 zu sehen.

kleine galerie

1030 Wien, Kundmanngasse 30 

Tel.: +43 - 1 - 71 03 403  
office@kleinegalerie.at
www.kleinegalerie.at 
Öffnungszeiten: Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr, Sa: 11  – 15 Uhr
Barrierefreier Zugang, WC für RollstuhlfahrerInnen.
__________________________________________________________

Auf die qualitätsvolle Ausstellung der Werke von Günter Grass mit dem Titel „Der Schatten“ setzte die kleine galerie als unmittelbaren Kontrapunkt einen der höchst ausgezeichneten Künstler Österreichs, Adolf Frohner. Die Arbeiten von Grass präsentieren sich eher ruhig und meditativ, während Frohners Arbeiten wie ein Synonym für Unruhe wirken.
Nach diesen zwei großen Ausstellungen organisiert die kleine galerie eine Gruppenausstellung mit dem Titel „outliner art“ oder „art brut“ mit Werken von autodidakten Künstlern wie Johann H. Hammerbach, Mesi List, Kurt Philipp, Reidun Wunderbaldinger und der akademischen Malerin und ehemaliger Studentin von Prof. Oswald Oberhuber und Prof. Ernst Caramelle, I. F. Frauenberger.

Outliner art ist für uns Kunst in seiner Rohform, ursprünglich, eine zutiefst eigene Ausdrucksform, die sich weder am Mainstream des Kunstmarktes noch an irgendwelchen Kunstrichtungen orientiert. Diese außergewöhnliche Ausdruckform, welche wir bereits mit den Werken von Kurt Philipp in früheren Ausstellungen gezeigt haben, wurde nun mit wichtigen Arbeiten weiterer sehr eigenständiger Künstler verbunden und präsentiert sich in einer Vielfalt an Farben, Formen und Materialien welche einen unverfälschten Zugang zur individuellen Ausdruckform der einzelnen Künstler ermöglichen.

Die kleine galerie hat sich seit jeher der Devise verschrieben, dass allein die Qualität der künstlerischen Arbeiten als Kriterium gilt und nicht ob ein Künstler einen akademischen Werdegang vorweisen kann. Diesem Motto folgend freut es uns besonders, in dieser Ausstellung qualitativ hochwertige Arbeiten vorwiegend autodidaktischer Künstler einem kunstinteressierten Publikum präsentieren zu können.
__________________________________________________________

Dieter Schrage

BILDER DES ABSURDEN

Anmerkungen zu den Arbeiten von Kurt Philipp

Ich hatte Kurt Philipp als Maler stark farbiger, expressiv gespachtelter Städtebilder aus den 70er Jahren in guter Erinnerung. Bevorzugte Gegend Favoriten. Und ich wusste, dass er – was bei seiner Malweise nahe liegend ist – eine besondere Affinität zu Vincent van Gogh hat. 

Überrascht über die Breite und auch Dichte seines malerischen und graphischen Spektrums war ich, als mir Kurt Philipp etwa 20 Jahre später einige umfangreiche Photomappen (und auch einige Originale) zu seinem Oeuvre zeigte. Sicher fand ich dabei die für mich typischen Philipp-Bilder wieder, die heftigsten Farb-Getümmel und die Vorstadt-Motive. Darüber hinaus aber auch viel für mich Unbekanntes, Überraschendes. Beispielsweise Philipps facettenreiche Selbstporträts, seine Nähe zur Art Brut und teilweise auch zum Surrealismus. Und dann die zahlreichen Hommagen und Paraphrasen zur Kunst – und Literaturgeschichte. Insgesamt ein äußerst vielfältiges und vor allem viel-(tief-)schichtiges Werk aus den Jahren 1972 bis 1995.

Vorstadt-Expressionen

Mir zunächst vertraut die Stadtrand-Bilder aus Favoriten und Simmering, wie die abstrahierende, mit einem ausdrucksstarken graphischen Strich gearbeitete und Hell-Dunkel-Kontraste kultivierende „Triesterstraße“ (1973) oder der leicht gespenstische „Wasserturm mit Schatten“ (1981)… „E-Werk Simmering“ (1973). Expressiv niedergeschrieben. Kurt Philipps Vorliebe für das Außenseiterische, Vergängliche, Schattenhafte… 

Hommagen und Paraphrasen

Früh begannen auch die Hommagen und Paraphrasen zur Kunst – und Literaturgeschichte. Allein das Aufzählen einiger Titel gibt einen guten Einblick in das Schaffen des Künstlers: „Selbst als Edgar Allen P.“ (1981), „Nietzsche – wo?“ (1992), „Franz K. mit 41 Jahren“ (1991) …….

Aufschlussreich die Hommage á Louis Soutter“ (1995), dem asylierten Schweizer Künstler; diese Hommage signalisiert Nähe zur Art Brut, dieser ausdruckstarken, eigenwilligen Kunst gesellschaftlicher Außenseiter, ebenso wie die „Hommage á Antonin Artaud“ (1992) eine Nähe zum Surrealismus aufzeigt...

Nirgends ist der Maler und Grafiker Kurt Philipp so sehr Kurt Philipp wie bei seinen van Gogh-Arbeiten. Beispielsweise in dem Bild „Auf dem Weg nach Tarascon“ (1989) tritt seine ganze absurde, teils ironische, teils sarkastische Weltsicht deutlichst zu Tage…

Die Tat des Mori

Ein weiteres Schlüsselwerk: „Die Tat des Mori“ (1989). Aufschlussreich für die Kunstauffassung und Bildsprache des Künstlers. Für ihn sind es erzählende Bilder, vergleichbar mit den Darbietungen der Moritatensänger (Aha! Ein Wortspiel der Titel …). Und für Kurt Philipp sind seine Bilder „Teilzeitbilder“. Die Betrachtenden benötigen eine gewisse Zeit, um Teile des Bildes aufzunehmen. Dem Stil der narrativen Lesebilder entsprechend entnimmt Kurt Philipp auch manche Anregungen den Massenmedien, was sich dann in Bildern wie „Nude – Miss World“ (1987) oder „M.M. Unähnlich“ (1991) niederschlägt.

Provisorisches Resümee 

Suche ich nach einem Zentrum im Schaffen dieses Künstlers, der ungleich mehr ist als ein Maler der Vorstadt, so zeigt sich deutlich und facettenreich: es sind Bilder – auch in ihrer Machart – der Gefährdung und Absurdität der menschlichen Existenz – die Natur und die Landschaft mit eingeschlossen.

Biographie Kurt Philipp:

1928

Geboren am 11. Juli 1928 in Wien. Zeichnet und malt seit seiner frühen Kindheit.

1936 - 1938

Straßenmalereien mit Farbkreide auf dem Boden der Muhrengasse vor dem Wohnhaus in Favoriten. Gesamtgröße der Malerei zirka 500 qm. Bis zum nächsten Regen bestaunt, nachher verschwunden.

1943 - 1947

Schriftstellerische Tätigkeit.

1947 - 1957

Jazzmusiker neben dem erlernten Beruf als Chemigraph.

1956 - 1958

Künstlerische Volkshochschule (abstrakte Kunst, Keramik). Erstes erhaltenes Ölbild (New York) in der Favoritner Volkshochschule nach einer großen Ausstellung von Ölbildern und Monotypien.

1968

Serie der Monotypien in einer selbst erarbeiteten Technik.

1972 - 1975

Kunstgalerie in Wien mit Reproanstalt. Erste großformatige Zeichnungen, nach einigen Jahren auch Aquarelle und Gouachen. Zweimal Vernichtung von großen Teilen des malerischen Werkes, besonders der Frühwerke vor 1960 (Ölbilder, sämtliche Hinterglasmalereien und radierte Platten.

ab 1989

Intensive Kontakte mit C. Absolon und Vertrag für das malerische Werk in Öl mit einer namhaften Kunstgalerie. Beschäftigung mit der Thematik "Vincent lebt". Entstehung von teils humorvollen, teils erschütternden, teils nachdenklichen Bildern vor allem über van Gogh selbst.

Philipp zeichnet auf weißgrundiertem Packpapier mit Bleistift, auch mit der linken Hand oder beiden zugleich, mit Bleistiftbündeln, Bleistiften verschiedenen Grades. Motive aus der Erinnerung oder Abwandlungen von Vorlagen, Fotos, Zeitungsbildern, Skizzen nach der Natur oder Veränderungen nach Bildern anderer Maler. Die Ölbilder behandeln größtenteils Stadtlandschaften in einer Spachteltechnik, in der die Farbe der Ausdrucksträger des Inhaltes ist.

Einzelausstellungen seit 1999

2007
Galerie Artmark, Bad Aussee/Steiermark - "Urbane Landschaft"
Jazzfestival Kulturstadl Essling, Wien - "Aquarelle" 

2006
Kleine Galerie, Wien - "Monotypien 1964 - 1972"
Kulturzentrum Solvay, Krakau/Polen 

2005
Galerie Passage, Iwonicz droj/Polen 

2004
Galerie 7, Eisenstadt - "Retrospektive"
Altstadtgalerie, Hall/Tirol
Galerie Maegle, Wien - "Städte und Landschaften entlang der Donau" 

2003
Kleine Galerie, Wien - "Kurt Philipp - Erst 75"

2002
SPÖ-Sektion Laaerberg, Wien

2001
Galerie art decorative, Wien
Galerie art et cadre, Fribourg/Schweiz 

2000
Galerie Altbau, Sammlung Mag. Scheutz, Linz - "Me and my shadow"
Galerie Maegle, Wien - "Weltbilder" 
Kunstbuch - "Weltbilder" (Edition artCo) 

1999
Galerie art contact, Wien - "Manie des Alltags"
Galerie Lehner, Linz 

Mesi List

1951 in Graz geboren und aufgewachsen, seit 1984 lebe und arbeite ich in St. Nikolai im Sausal.

Mesi Lists Arbeiten sind spontan, reflexhaft, gestisch mit skriptoralen Elementen in Gegenüberstellung mit der Schöpfung. Im Bewusstsein für den Kontext zur Umgebung und den Mitmenschen. Dieses einfache geschehen lassen, ohne Erwartung , malen, kritzeln, schreiben, zeichnen, subtile Farbzusammensetzungen erzeugen Assoziationen mit unterschiedlichen Erkenntnissen des Betrachters.

Ausstellungen 
2003
Galerie „M-Art“, Wien
Schloss Halbenrain, Stmk
Schloss Kapfenstein, Stmk
2004
Eröffnung Kunstraum, Art and the city, Leibnitz 
Dom Lizike Jancar, Marburg, Slowenien
Galerie Schloss Gamlitz, Stmk
Schloss Halbenrain, Stmk
Schloss Harrachegg, Stmk
2005
Galerie ART-Firgl, St. Pölten
St. Anna Kapelle, Wien
Gallery-Fonicus-Groznjan, Kroatien
2006
Gallery Carefour des Arts, Mahé, Syschelles
Gallery Aliance France, Mahé, Syschelles
2007
Akzenta 07, Graz
2008
Time Galerie, Wien
Haus Wittgenstein, Wien 
Wolfsberg Stadtgalerie, Kärnten
Time Galerie Wollzeile, Wien
Galerie Zentrum, Graz
Kleine Galerie, Wien
City Gallery, Kurashkhi, Japan
2009
Art Galeria Espiral, Meruelo, Cantabria, Spanien
Künstlerklausur, St.Nikolai/S, Stmk
Haus Wittgenstein, Wien
Symposion Mysterium Königsberg, Stmk
Galerie art-com, Wien
Gotische Halle, Graz

JOHANN H. HAMMERBACH

Geboren 1947 in Kleinreifling /Oberösterreich, gestorben 2001
Lebte und arbeitete als freischaffender Künstler in Wien

1987 Ausstellungsbeteiligung Salzburger Künstlerhaus


1988 Ausstellungsbeteiligung Fa. Chibret Deutschland

1989 Ausstellungsbeteiligung Funkmesse Berlin

1990 Schloss Schwarzenau Niederösterreich

1991 Galerie Raum 1 Wien

1992 Österreichisches Parlament Wien

1993 Palais Palffy Wien

1994 Ringstraßengalerien Wien

1995 Bawag Foundation Steyr Oberösterreich

1996 Austrian Airlines Wien

1997 Ausstellungsbeteiligung im Wittgensteinhaus in Wien
Galerie Mots & Tableaux Brüssel

1998 Österreichisches Tabakmuseum Wien

1999 Auszeichnung: Internationaler Kunstpreis der Stadt Brignoles Frankreich

2000 Galerie Christa Fuchs Wien

2001 Maxim Gorki Museum Norddeutschland

I.F. Frauenberger

1984
Studium „Freie Graphik“ an der Hochschule für angewandte Kunst, Wien, 
Prof. Oswald Oberhuber und Prof. Ernst Caramelle 
1987
Auslandsstipendium an der Hochschule der Künste, Berlin, 
Meisterklasse für Malerei, Prof. Horst Hirsig 

1988
Abschluß mit Diplom an der Hochschule für angewandte Kunst, Wien 

1989 
Fortsetzung der Ausbildung an der Hochschule für angewandte Kunst, Wien, Meisterklasse für visuelle Mediengestaltung, Prof. Peter Weibel 

1988- 91: Auslandsaufenthalte und Ausstellungsbeteiligungen in Deutschland, den Niederlanden, Belgien und Großbritannien 
AUSSTELLUNGEN: Auswahl ab 1997
1997
„Im Kino“ im Bacchus, Wien
„Treibholz“, InDerBrüßlgasse, Wien

1998
„Kunsthieb 1“, InDerBrüßlgasse, Wien
„Halbe,Halbe“, ARTerie, Florianigasse, Wien

1999
„Exorbitante Morbititäten“, InDerBrüßlgasse, Wien

2000
„Der goldene Schnitt“, im Schloß Gloggnitz

2001
„Blauäugig“, InDerBrüßlgasse, Wien

2002
„Kunst am  Boden“, Galerie Art und Weise, Wien
„Skulptur 02“ , Fürstenfeld 

2003
„INTERZONE“, Projektraum ,WUK ,Wien
„Ich seh‘ ,ich seh‘ ,was du nicht siehst“, SIS ,Datenverarbeitung ,Wien
„KULT(UR)STADT“ Interaktion bildender Künstler mit Passanten, Graz

2004
„ Malerei.....“ Galerie Mouratti, Wien 

2006
„Augen größer als der Mund“ Stiegengalerie, Wien

2007
„Eurofigther“ Galerie Village, Wien

2008
„Kunstraum in den Ringstraßengalerien“, Hubert Thurnhofer, Wien

Reidun Osvik-Wunderbaldinger


Geboren 1959 in Dr(bak, Norwegen

Ausstellungen
2009
Schloßhotel Zeillern (Gemeinschaftsausstellung), Amstetten 

2008
“Begegnungen” Cantina e l’arte, Wien

2007
Kopf-Art, Wien

2006
Art House, Tripolis

2005
“Rivages” erstes Festival zeitgenössischer Kunst, Tripolis
Art House, Trioplis

2004
Clodion Art Cafe, Oslo

2003
Albin Upp, Art Gallery, Oslo
Albin Art, Oslo

2002
Atelier-Exhibition (Gemeinschaftsausstellung), Stockholm
Baresso`s Art Cafe, Stockholm
Misa Art Gallery (Gemeinschaftsausstellung), Stockholm

2001
Misa Art Gallery (Gemeinschaftsausstellung), Stockholm

________________________________________
Geschichte und Konzept der kleinen galerie, Wien 
Die kleine galerie hat seit 1. Jänner 2008 ein neues Team.

Die Räume der kleinen galerie wurden renoviert und umgestaltet. Mit 200m²  Ausstellungsfläche und neuer, verbesserter Lichtqualität gehört die kleine galerie nun zu den schönsten und größten Galerien Wiens.

Vom Programm her bleibt die kleine galerie ihrer Tradition der Pflege der Druckgrafik treu, doch zusätzlich werden nun Schwerpunkte auf dem Gebiet der zeitgenössischen Malerei und Plastik in Wien lebender Künstlerinnen und Künstler gesetzt. 
Die kleine galerie wurde 1947 gegründet. Sie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, möglichst viele Menschen mit aktueller Kunst in Kontakt zu bringen. 
In fünf Jahrzehnten entstand  eine umfangreiche Sammlung von Druckgrafiken:

Unter dem Titel „DIE DRUCKPLATTE“ liegt in der kleinen galerie eine große Auswahl von Radierungen, Holzschnitten, Lithografien und Siebdrucken zum Verkauf auf, 
zum Beispiel von  
Heribert Bednarik, Gunter Damisch, Janz Franz, Marc Friesing, Michael Hedwig, 
Heinrich Heuer, Stephan Hilge, Tonia Kos, Georg Lebzelter, Henriette Leinfellner, 
Isabella Mühlbacher, Konrad Planegger, Drago Prelog, Michael Schneider, 
Veronika Steiner, Erich Steininger, Ernst Skricka, Petar Waldegg, und Herwig Zens. 

Editionen gibt es dabei unter anderem von 

Wolfgang Buchta, Diana Stoilova, Thomas Nemec und Christian Eiböck.
Weiters betreuen wir Arbeiten von Rudolf Hausner, Hans Fronius, Josef Mikl, Birgit Sauer

und vielen anderen.

Die  kleine galerie wurde 60 Jahre erfolgreich von einem Verein der Wiener Volksbildung geführt. Im Zuge einer Strukturreform des Verbandes Wiener Volksbildung wurde die kleine galerie 2008 in die Volkshochschule Landstraße eingegliedert.
Der Geschichte der kleinen galerie und den Zielen der GründerInnen in der schwierigen Nachkriegszeit gilt größter Respekt. Nach wie vor hält daher die kleine galerie ihren ursprünglichen kunst - und kulturpädagogischen Anspruch aufrecht, will alle sozialen Schichten erreichen, hinführen zur Beschäftigung mit und zum Leben mit moderner Kunst, setzt im Kulturleben Wiens kräftige Impulse und präsentiert ein qualitätvolles Angebot. 
Das künstlerische Spektrum der Galerie wird konsequent weiterentwickelt. Neben den bestehenden Kontakten zu meist in Wien lebenden etablierten Künstlerinnen und Künstlern wird die Nähe zu junger, innovativer, gesamtösterreichischer und internationaler Kunst gesucht.

Seit der Wiedereröffnung der kleinen galerie sind unter anderem folgende KünstlerInnen neu im Programm: 

Susanne Riegelnik, Alfred Biber, Thomas Nemec, Erika Seywald, Kurt Philipp, Prof. Gerda Fassel, Prof. Hubert Fischlhammer, Prof. Herwig Zens, Prof. Adolf Frohner, Günter Grass, Josef Bernhardt, Wolfgang Horwath, Walter Wittmann, Traute Molik-Riemer, Udo Hohenberger, Johannes Haider, Helmut Hable, Judith Wagner, valentinaw und Jolanda Richter
kleine galerie

1030 Wien, Kundmanngasse 30 

www.kleinegalerie.at 
